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ermöglichte, dıe durch viele Jahrhunderte indurch fruchtbares rbe der Kiırche
blieb.

Heute aber, sieben Jahrhunderte spater, hat sıch das kulturelle Milieu völlig
geändert. Nicht 1Ur hat sıch dıe Naturwissenschaft weitgehend entwickelt, SO ern

s1e implıziıert eın Wissenschaftsideal, das nıcht Nnau MIt dem arıstoteliıschen Modell
zusammenfällt, das einse1it1g autf Notwendigkeıit und Allgemeinheıit aufbaut. Mehr
noch, neben der Naturwissenschaft haben sıch auch die Geisteswissenschaften mıiıt
einer ihnen e1 nen Methode und mi1t einer geschichtlichen Perspektive hervorge-
Can, die der assıschen Kultur unbekannt Warl. „Aristoteles verkörperte 1n glän-
zender Weıse eın früheres Stadıium der menschlichen Entwicklung die Entste-
hung des systematischen Denkens. Er nahm ber N: die spätere Entwicklung
eiıner Methode O!  9 die auf eıne tortlautende Folge VO:  3 5Systemen AalNlSC ISt.
Er edachte nıcht die spatere Entstehung einer Philologie, die sıch die SCS iıcht-
iche Rekonstruktion der Schöpfungen des menschliıchen Geschlechtes vornahm. Er
ftormulierte nıcht das spatere Ideal einer Phıloso hie, die kritisch un ugleich gC-
chichtlich Wal, die die urzeln der phılosop iıschen Auseinandersetzungen 5C-
hen un: die eine Sichtweise eröftnen z  WUur‘  de, die die Differenzierungen des mensch-
lichen Bewußtseins un die Epochen der menschlichen Geschichte umgreifen 1mM-
stande ware (Method 1n eology, XL, 5 Wır stehen VO  - VOT dem
Problem des Jahrhunderts, das ZuUr Ausarbeitung einer Methode ührte, die
erlaubte über den Brauch der ersten Scholastiker, die Fragen durch auctorı-

lösen, hinaus eiıne Theologıe innerhalb eınes wissenschaftliıchen Horı1-
ZONtes ormulieren. Allerdings 1St heute das Methodenproblem viel umftassen-
der geworden Nn der Fülle un: des Reichtums der Komponenten unserer Kul-
CUur 1mMm allgemeınen und 1mM einzelnen,n der erstaunlichen Blüte der geschicht-
liıchen Studıen,n der Neuentdeckung der Gedankenwelt der Vater unI
der Rückkehr ZUr Heıligen Schrift Um diese Problemstellung kreisen die Unter-
suchungen L.s se1it mehr als ehn Jahren Das Ergebnis solcher Untersuchungen 1St
der Band „Method 1n Theology“. Im Werk, das WIr hier vorgestellt haben, WIL:
der Leser den Anfang des Gedankenweges nden, den 1n mehr als 30 Jahren
durchlaufen hat das Studium der Methode der scholastischen Theologie einem
paradigmatischen Fall VO:  3 Entwicklung 1n der Theologie. Auf der Suche nach den
nOVAaA, 1mM Bemühen, die Tradition der einen und selben geoffenbarten Wahrheıit
voranzutreiben, hilft uns diese Studie, klar darüber werden, welches eigentlıch
die eter23 771

An dieser Stelle moöge 65 ZESTALLET se1n, aut die italienis  e Ausgabe hinzuweisen,
die schon trüher erschienen ISt. Der Rezensent hat ıhr une ausführliche Einleitung
vorangeschickt, in der die Entwicklung L.S anhand seine Hauptschriften dargestellt
WITLTr Gıovannı Sala,;

Atlas PEr Kiırchen eschichte. Dıiıe christlichen Kirchen ın Geschichte uUN:0QGegenwart. 257 mehr rbige Karten un! schematische Darstellungen. Kommen-
FATEe, Ausführliches Register. Herausgegeben VO!  5 Hubert edin, Unirv. Bonn, Ken-
neth Scott Latourette v ale Universıity, en Martın, Unirv. Konstanz. Unter
Mitwirkung zahlreicher Fachgelehrter bearbeitet V O]  - Jochen Martın. 25
(83 u. 152 XX XVHH Dr Freiburg ı. Br. 1970, Herder,
Dıie Vorgänger dieses monumentalen Kartenwerkes ZUuUr Geschichte der qAristlichen

Kirchen, der für schon VOor Jängerer eıit VO:!  3 einer französisch-deutschen Hiısto-
rikerkommıissıon entworfene Plan, eine für Osterreı 1966 geschaffene Teil-
verwirklichung, die wichtigsten Mıtarbeiter un die Gesamtanlage des Werkes
werden 1n dem VO  '3 ın eschriebenen Orwort kurz vorgestellt. Die Haupt-
last des Werkes hat oftensi.  t iıch Martın, der seine Grundsätze als Be-
arbeiter eıgens entwickelt (7* 1,} Darın WIFr: besonders die ökumenis  € Inten-
tion des Atlasses und seine über rühere Europazentrik hinausgehende weltweıte
Orientierung betont, wodurch Iso das Wort „ökumenisch“ einen seiıne ursprung-

und neuzeitliche Bedeutung zusammentfassenden Sinngehalt bekommt.
Der Arlas enthält drei große Teile das alles Bısherige weıt übertreftende

Kommentarwerk (13*—83*  ,  * das Kartenwerk (1—152) un schließlıch das Register
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(XXXVII 5.) Gehen WIr zunächst aut den zentralen Teil, 4S Kartenwerk, eiın. Es
ein MIiIt einer Palästinakarte un: endet MmMIi1t einer schematis  en Darstellungder „Genese, Gliederung und der Aktivitäten des Okumenischen Rates der Kır-

chen“. Der Orbis Catholicus trıtt urück hinter der Okumene. Damıt 1St schon die
wichtigste Intention des Werkes gekennzeichnet. Bedeutsam für seine Gestalt
un seinen Wert 1St ferner der starke Anteil, den neben den rein geographisch-ge-schichtlichen Karten un Orts-Angaben uUuSW. die Interpretationen 1e „Quer-schnitte“ Zur christlichen Entwicklung haben Karte K.) „Frühchristliche (3e-
meindeordnungen“; „Die Verfassung der byzantinischen Kırche 1m Jahr-hundert“; f Mka f B „Protestantische Kirchenverfassungen (Ordnungen)“, „Re-
formierte Kirchenverfassung Frankreichs un der „Kurpfalz
108—109 1€ Kurie VO bis ZU Jahrhundert“; „Die Ordnung der Kurie
nach der Apostolischen Konstitution Regıimin1 Ecclesiae Uniıversae .

110 „Die russische Kirchenverwaltung bis 114 „Autbau und Arbeits-
weise der Anglikanischen Kirche“; 115 „Dıie Evangelische Kirche 1n Hessen U,
Nassau als Beispiel einer ynodal geleiteten Kirche“; 118—119 „Muster luthe-
rischer Kirchenverfassung“; 124 Gliederung der Baptist. Union V. Großbritan-
nıen und Irland“: 125 „Verfassung nıchtchalkedonischer Kirchen“ 132 „Die
Thomaschristen VO  3 Malabar“ un 1e€ Entstehung der katholischen Ostkirchen
u, die wichtigsten Unionsversuche“; 133 „Verfassungen orthodoxer Kirchen“;

1362137 „Organisationsschema eiıner katholischen Diözese“; 148— 149
„Kirchenspaltungen Einıgungsbewegungen“; „Interkirchliche nıonen SeIt

157 die ben Übersicht ZU Gkumenischen Rat der Kır
Der Kartenteil iSt 1n erster Linıie VO Bedeutung für den Kirchenhistoriker, 1st

dabe; ber über das bisher übliche Ma{l hinaus vermehrt vgl bes 20725 bis
32) Das C 1 ntliche Novum tellen ber die Karten dar, welche die theologie- und
konzilsges ichtliche Entwicklung, CS verbunden miıt der Geschichte der Organı-
sat1o0n (Hierarchie), bieten, daß schließlich auch die Bildung der getreNNtLEN Kır-
chen eine HCS Anschaulichkeit erhält. Vgl die schon apostrophierte oder
„Donatistische katholische Bischofssitze 1n Nordafrika r 411° Man hätte

hier schon einzufügen eine analoge Karte für die Ausbreitung des Nova-
t1anısmus erwartet, der ohl gefährlicher als der Donatismus die Oorganısato-
riıschen Voraussetzungen ZUTr Bildung einer Sonderkirche bot und ıne sSo. bis
ZU Jh durchhielt (vgl Quasten, 1n LexTheolK? [1962] 1062—64). Solche
Angaben könnten bei einer Neuauflage des Werkes EeELW2 1n die „Kirchliche
Organısatıon antiorthodoxe Bewegungen 1n der Kirche bis ZUr Mıtte des 1hs
eingetragen werden. Eıne erweıterte könnte anschaulich machen, WI1ıe csehr
auch schon die Kirche VOL 451 VO: Spaltungen bedroht War oder sıch schon Lat-
sächlich darın befand. Die Verhältnisse nach Chalkedon zeigen 92—10; eine
Übersicht über dıe Ausbreitung VO  w} Nestori1anern und Jakobiten VO: en 1 Jh
und über das orientalische Christentum 1n Asıen bis Zu Jh geben die beson-
ders interessanten u Die mi1t dem Bau des Assuanstaudamms nötıg Bc-
wordenen Ausgrabungen un iıhre Ergebnisse wurden verwertet in 29 1e€
nubische Kirche 1m Miıttelalter“. Dafür hat besonders die polnische Forschung dıe
nötıgen Voraussetzungen geschaffen.

Die geographisch-geschichtlichen Karten begnügen siıch nicht Nur mit Ortsan-
vaben, sondern bringen, wie eLw2a auf un 5) die Kennzeichnung jener Bischotfs-
städte, deren Bischof verschiedenen Synoden (2B. Karthago 256, Elvira 306,
Rom 313 Nıcaea 325) teilgenommen haben Solche Angaben bedeuten ine
1mM einzelnen sehr schwierige, des öfteren natürlich auch unsıichere Auswertung VO
Bischofslisten bzw Synodalberichten. bietet ine Übersicht über die "ITheolo-
yischen und kirchenpolitischen Auseinandersetzungen des Jhs“, Iso 7E über
den Arıanismusstreit und seine vielen Synoden. Hınter die Namen der bedeutend-
sten Konzilsstädte sind die Jahreszahlen der wichtigsten Synoden PESCTIZEL., Leider
vermißt In  5 be1 „Antiochien“ die Hınvweıise aut wel Synoden, die tür das Konzil
VvVvon Nicaea VO Bedeutung sınd: 268 (Verurteilung des Paul N: Samosata und
des ‚homoousios‘). Eınen solchen Hınvweıis kann INa  3 sıch gESTLALLEN, auch WECLnN die
Zeitgrenze V, ın einem solchen Fall überschritten wird. Denn Antiochien 268
War ıne der eisten zitierten ynoden des Altertums. Sıcherlich arın die
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Synode VO  - Antiochien 24/325 nN1'  t fehlen, da sS1e die unmıiıttelbare Vorbereitung
des Konzıils VO  3 Nıcaea ISt, selbst Wenn die Diskussion darüber noch nıcht nde
1St. Vgl die zusammentassende Studie VO  - Davıd Holland, Dıie Synode V, An-
tiochien (324/325) U, ıhre Bedeutung tür FEusebius v Caesarea &2 das Konzil VO':!  3
Nızaa: 7 KirchGesch 81 (1970) 16531381

Es se1l noch auf ein1ıge andere Charakteristika des Artlasses hingewlesen:
auffallend 1St die starke Berücksichtı un des Mönchtums, seine Verbreitung 1n
ÖOst und West, der der modernen 1g1ösen Orden und ihrer Gründungen. Man
zählt 1m SaNZCHN über dazugehörige Karten. Ebenso anerkennenswert siınd die
Karten FT Geschichte der Missıionen, der neuzeitlichen Kırchenspaltungen und den
daraus hervorgegangenen Kırchen. Auft detaillierte, ber wichtige Fragen lassen sich
die Karten e1in, welche tolgenden Themen gewidmet sind: den Reliquientranslatio-
NnNenNn 7zwischen 600 1200 28); dem Gebetsbund VO:  a} Attigny 60—762), der
Reichenauer Gebetsverbrüderung MI1t geistlichen Gemeinschaften 34); den hä-
retischen Bewegungen 1m Hochmiuttelalter 537 den Unıyversitäten bis 1500

64
Zum Kartenwerk kommen austührliche Oommentare mi1it meıst vorzüglichen

Literaturangaben. Auch die Geschichte der Theologie 1St dabei nıcht VErSCSSCNHN.
Manche Wünsche bleiben hier freilich bestehen: Zur Geschichte des Monophysitis-
INUS hätte nıcht übersehen werden dürtfen die ausführliche und bisher kompeten-

Studie, die VO  3 Lebon, in Grillmez:er - H. Bacht (Hrsg.), Das Konzıil VOINl
halkedon (Würzburg 1951 *1962)} 425—9580, 1n der seine Dissertation von
1909 erganzt und weıiterführt; für die Ausbreitung des Monophysitismus verdiente
Erwähnung die Studie des Schülers VO  w J. Lebon, d  s& Roey, Les debuts de ”’Eglise
jacobite, eb I1 339—360; ZUr Gesamtgeschichte von Chalkedon wäare Zzıt1e-
ren die austührliche „chakedonische Bibliographie“ VO  3 Schönmetzer, eb 111
(ın den beiden Nachdrucken mit Ergänzungen bis 8975 —879 Soviıel ıch sehe,
1St nıcht verwertet worden das bedeutsame Werk VO!  3 Ramsay, The Historical
Geography of Asıa Mınor (Royal Geographical Society, Supplementary Papers, vol
I London 1890, miıt seinen vorzüglichen Karten. Wegen der Bedeutsamkeit des
Adressaten Leos Gr. 1n seiner Korrespondenz Chalcedon, des Bischots Julian
VO  3 K1ı0s (wofür INa  } Jange Zeıt den Bischofssitz der Insel KOos hat), ware
eın kurzer Hınweils darauf 1mM Kommentar erwünscht, wa 1m Anschlufß
die Studie W ndr. Wılle, Bischof Julian VO:  3 Kı0s, der Nunzıius Leos Gr. 1n Kon-
stantinopel (Kempten Aut K.64A,; wird richtig C6  1US angegeben, W as eben
oriech. Kioc un der Bischofssitz des Julian 1St, ber 1n seiner lateinıschen Form NUur

schwer erkennbar ist. Vgl Wılle, . Man kann Iso fragen, ob das Prinzip
der lateinıschen Schreibung der Ortsnamen für den Orient unbedin gyünst1ig IST.
Manche Einzelheiten wırd INa  - natürlich bei der Universalität des At vergeb-
lich suchen. Dafür 1st auf Spezialwerke rekurrieren, w1e€e eLw2 den eingangs schon
erwähnten Atlas für Osterreich der den „Bayerischen Geschichtsatlas“, hrsg. VO]  an

Max Spindler München > vgl hier etw2 die Karten 26/7 ZUr kirchlichen (r
ganısatıon 1500 oder auch 30/1 14A 1St eın ausgefallen. S50 hat 111a  —

keine Möglichkeit, eLtwa2 die bedeutsame Gründung Cass10dors, „Vivarıum“,
lokalisıeren. Der Hınweıis MITt einem auf der 1b eschnıttenen 14A genügt ıcht.
Nur zutfällig konnten beıi der sorgfältigen Aus ührung des Kartenwerkes ein1ıge
Druckfehler bei An ben VO: Orten festgestellt werden: auf Karte 26A, muß

eißen: „Kyrrhos“ vgl 2 „Cyrrhus“); auf 8 ‘9 E4;Khyrtos“
heißt versehentlich „Waldsachsen“, „Waldsassen“ (vgl 53, KZ. die
berühmte Zisterzienserabtei richtig angegeben iSt). Das Register erlaubt eine Zute
Auswertung des großen Werkes, dessen Gehalt schon _durch das Zueinander VO

Kommentar- un Kartenwerk 1n ausgezeichneter Weıse zugänglich gemacht ISt.
Jedenfalls kann diesem Atlas niıchts Gleichwertiges die ıte vestellt werden.

Grıillmeier,

D In PC, Österreichisches Staatskirchenrecht (Rechts- und Staatswissenschaf-
tCN, hrsg. VvVon Bydlinski:, Klecatsky, A. Verdross, 23) Gr 5 (XL
411 S.) Wıen - New ork 1971; Springer. 106.— *
Die erft. hat siıch nıchts Geringeres ZUur Aufgabe gestellt, als erstmalıg (!) eine
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